
 Um das Ziel der Nationalen Biodiversitäts-  
 strategie umzusetzen, müssen in Bayern  
 dringend weitere Gebiete mit natürlicher  

 Waldentwicklung eingerichtet werden. 

WALDSCHUTZ IN DEUTSCHLAND
Bayern hat als waldreichstes Bundesland eine große Verant-
wortung bei der Umsetzung der Nationalen Biodiversitäts-
strategie. Diese sieht vor bis 2020 zehn Prozent der öffent-
lichen Waldfläche aus der forstlichen Nutzung zu nehmen 
und einer natürlichen Entwicklung zu überlassen. Bisher 
sind erst etwa 2,7 Prozent der öffentlichen Waldfläche Bay-
erns streng geschützt. 

Nationalpark für die Bürger
Nationalparks sollen ein Ort der Begegnung von Mensch 
und Natur sein. Deshalb sollen Verbote die Ausnahme sein. 
Das Betreten der Waldfläche außerhalb der Waldwege in den 
Naturzonen sollte möglichst nicht eingeschränkt werden. 
Das Sammeln von Beeren und Pilzen sollte zumindest in den 
Managementbereichen für den privaten Bedarf erlaubt sein. 
All diese wichtigen Themen müssen vor Ort mit den Men-
schen diskutiert und gemeinsam entwickelt werden.
 

Greenpeace fordert:
Einen transparenten und unabhänig moderierten Dia-
logprozess mit der Bevölkerung aktiv voranzutreiben

Sachliche Informationen rund um das Thema National-
park bereitzustellen

Gemeinsam mit der Bevölkerung und deren Vertretern 
Konzepte für mögliche Interessenskonflikte zu erarbei-
ten und vorstellen (z.B zum Thema Holzrechte)

Weitere Informationen
www.greenpeace-muenchen.de/nationalpark
nationalpark@bayern.greenpeace.de

Greenpeace ist international, überparteilich und völlig 
unabhängig von Politik, Parteien und Industrie. Mit ge-
waltfreien Aktionen kämpft Greenpeace für den Schutz 
der Lebensgrundlagen. Rund 580.000 Fördermitglieder in 
Deutschland spenden an Greenpeace 
und gewährleisten damit unsere
tägliche Arbeit zum Schutz 
der Umwelt.

POSITIVES FÜR DIE REGION

Was ist ein Nationalpark?
Um international anerkannt zu sein, muss ein Nationalpark ei-
nige Kriterien erfüllen. In Bayern ist die Mindestgröße 10.000 
Hektar (10 mal 10 Kilometer). Das Gebiet sollte möglichst zusam-
menhängend, naturnah und in öffentlichem Eigentum sein. Die 
sogenannte Naturzone (75 Prozent) wird in der Regel innerhalb 
von 30 Jahren komplett aus der forstwirtschaftlichen Nutzung 
genommen. In den restlichen 25 Prozent können Management-
maßnahmen durchgeführt werden.
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▶ Stärkung des Tourismus

▶ Nationalpark schafft Arbeitsplätze
 

▶ Nachhaltige Entwicklung

▶ Natur Natur sein lassen
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DIE SUCHRÄUME FÜR DEN NATIONALPARK

Steigerwald
Der Steigerwald beheimatet für Bayerns Wirtschaftswälder 
überdurchschnittlich alte  Buchenbestände, die zu den  ökolo-
gisch wertvollsten in Deutschland gehören. Die alten Laubwäl-
der bieten aber auch eine ideale Heimat für Fledermäuse, Vögel 
und sogar die seltene Wildkatze. So wurden bisher 15 Waldfle-
dermausarten und 55 Vogelarten im Steigerwald dokumentiert. 
Der Steigerwald, in dem schon seit über 10 Jahren ein National-
park kontrovers diskutiert wird, schließt Ministerpräsident Horst  
Seehofer vorerst aus. Naturschutzfachlich lässt sich aber das 
nicht begründen. 
Informationen über den Steigerwald:
www.verein-nationalpark-nordsteigerwald.de

Spessart
Der Norden des bayerischen Spessarts zählt mit seinen über 
400-jährigen Eichen und weit über 180-jährigen Buchen zu den 
ältesten und schönsten Wäldern Mitteleuropas. In den alten 
Laubwäldern des Spessarts fühlen sich auch seltene Tier- und 
Pflanzenarten wohl, die in den jungen Wäldern mit geringer To-
tholzdichte nicht überleben. Auch Wissenschaftler identifizieren 
den Spessarts als einen besonderen Hotspot der Artenvielfalt. 
Fast 400 verschiedene Käferarten wurden hier nachgewiesen, 
darunter vom Aussterben bedrohte Arten wie der Eremit. Der 
Spessart würde sich bestens für die Einrichtung eines National-
parks eignen. 
Informationen zum Spessart: www.Freunde-des-Spessarts.de

Ammergebirge
In den 2.202m hohen Bergwäldern des Ammergebirges besteht 
noch die naturnahe Baumartenzusammensetzung aus Fichte, 
Kiefer, Buche und Tanne. Die Bergmischwälder haben eine hohe 
Stellung aus Sicht des Arten- und Biotopschutzes. 
Informationen über das Ammergebirge:
www.nationalpark-ammergebirge.info

Weitere Gebietsdiskussionen
Die Donauauen - zwischen Lechmündung und Ingolstadt, bzw. 
bei Kehlheim bieten ökologisch wertvolle Auwälder. Diese sind 
aber ziemlich zersplittert und können nicht ohne weiteres eine 
Nationalparkkulisse auf Staatswald mit 10.000 Hektar abdecken.

Rhön
In der Rhön ist es eine Herausforderung große zusammen-
hängende naturnahe Waldflächen in öffentlichem Besitz zu 
finden, die sich für einen Nationalpark eignen würden. Die 
Rhön ist bereits ein von der UNESCO anerkanntes länderüber-
greifendes Biosphärenreservat. Es dominieren nicht natürli-
che Nadelforste und große Offenlandflächen mit Beweidung. 
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